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Richtplan uRi

liebe urnerinnen und urner
Der kantonale Richtplan wird zurzeit totalrevidiert. Im Richtplan wird 
aufgezeigt, wie sich der Kanton nach innen und nach aussen in  
Zukunft räumlich entwickeln soll. In den Richtplan gehören Inhalte, 
die für den ganzen Kanton von Bedeutung sind. So haben alle 
beschriebe nen Vorhaben weitreichende Folgen auf den Lebensraum 
Uri – räumlich und zeitlich gesehen. Nicht zuletzt können solche  
Vorhaben hohe Kosten zur Folge haben. Oder sie sind politisch um­
stritten. Der Richtplan funktioniert dabei als wertvolles Instrument, 
um die unterschiedlichen Akteure, Interessen und Projekte optimal 
zu koordinieren.

Der Richtplan dient dem Regierungsrat als strategisches Führungs­
instrument für die räumliche Entwicklung von Uri. Für die Bevölke ­
rung stellt der Richtplan eine Orientierungshilfe dar, welche die beab ­ 
 sichtigte räumliche Entwicklung aufzeigt. Der Richtplan ist für alle 
Behörden von Bund, Kanton, Nachbarkantonen und Gemeinden 
verbindlich. 

Justizdirektion des Kantons uri

Dr. Heidi Z’graggen, Regierungsrätin
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Zielsetzungen und Aufgaben

Leitplanken  
für die Zukunft  
von Uri 
Wertvolle Kulturlandschaften, historische Ortsbilder 
und bedeutende baudenkmäler geben uri sein  
Gesicht. Gleichzeitig spielt der Kanton eine wichtige 
rolle als Transitkorridor. diese eigenarten sollen  
langfristig erhalten und als Stärken ausgespielt wer-
den: für einen attraktiven Wohn-, lebens- und  
Wirtschaftsraum uri.

Einen haushälterischen Umgang mit dem Boden und eine geordnete Besiedlung 
des ganzen Kantonsgebiets 

Räume sichern, die für die weitere Entwicklung des Kantons wichtig sind

Ökologisch und landschaftlich wertvolle Gebiete erhalten und aufwerten

Die wesentlichen Elemente der angestrebten räumlichen Ordnung des Kantons 
für die Nutzungsplanung der Gemeinden aufzeigen

Die zur Problemlösung erforderlichen Verfahren durch eine aktive und  
zielgerichtete Koordination beschleunigen und unerwünschte Neben wirkungen 
vermeiden

Für die erforderlichen Handlungsspielräume sorgen und eine möglichst hohe 
Flexibilität für künftige Entwicklungen und Bedürf nisse an dafür geeigneten Orten 
schaffen

Wo Veränderungen unerwünscht sind, die erforderliche Stabilität sicherstellen

Unerwünschte Entwicklungen, die im Gang sind oder sich abzeichnen, 
einschrän ken und korrigieren

die leiTplanKen, die eS brauchT, um dieSe Ziele Sicher Zu erreichen, 
SeTZT der KanTOnale richTplan. er SiehT fOlGendeS vOr: 



Wenn Raum  
zum begehrten 
Gut wird 
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raum zum Wohnen, arbeiten und erholen ist ein  
zentrales bedürfnis der bevölkerung. doch der  
zur verfügung stehende raum ist begrenzt: durch  
die bergige Topografie, aber auch durch die ent - 
wicklung von Wirtschaft, landwirtschaft, verkehr  
und natur. 
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Herausforderungen für die Raumentwicklung 

«da die landfläche im KanTOn uri 
beGrenZT iST, müSSen Wir ihre 
nuTZunG miT einer inTelliGenTen 
raumplanunG verbinden.»
Philipp Zurfluh, Flüelen

Die natürlichen Gegebenheiten wie Topo­
grafie und Naturgefahren beeinflussen die  
Raumentwicklung im Kanton Uri stark.  
So eignet sich nur ein sehr kleiner Teil der 
gesamten Kantonsfläche für eine dauer  ­ 
hafte Besiedlung oder eine intensive Nut­
zung durch die Landwirtschaft. Insbeson­
dere im Talboden des Unteren Reusstals –  
dem hauptsächlichen Wohn­ und Arbeits­
platzgebiet – machen sich unterschiedliche 
Nutzungsansprüche den Platz streitig.

arbeiTSplaTZGebieTe
In den letzten Jahre haben Industrie und Gewerbe in Uri immer mehr 
Fläche beansprucht, während die Zahl der Arbeitsplätze zurückging. 
Einzelne Industrie­ und Gewerbegebiete verfügen über bedeuten­
de Flächenreserven, ungenutzte Areale oder nichtzonenkonforme 
Nutzungen. So bestehen beispielsweise um den Bahnhof Altdorf 
grosse, ungenutzte Baulandflächen, die sich für die Ansiedlung von 
Arbeitsplätzen an einer verkehrstechnisch bestens erschlossenen 
Lage eignen. Eine zentrale Herausforderung ist es, die Entwicklung 
der Arbeitsplatzgebiete und Dienstleistungszentren aufeinander 
abzustimmen.

SiedlunGSenTWicKlunG und naherhOlunG
Die Einwohnerzahl im Kanton Uri hat sich in der Vergangenheit relativ 
konstant entwickelt. Ganz anders dagegen die Entwicklung bei den 
bebauten Flächen: Der Flächenbedarf zum Wohnen und Arbeiten hat 
überproportional stark zugenommen. Siedlungsgebiete dehnen sich 
immer mehr aus und setzen das Kulturland – Landwirtschaft und 
Nah erholungsgebiete – unter Druck. Eine Entwicklung, die wenig 
koordiniert ist und zu mehr Verkehr führt, der wiederum Ortskerne 
und Umwelt belastet und hohe Kosten beim Erstellen und Erhalt der 
Siedlungsinfrastruktur zur Folge hat. Eine zentrale Herausforderung 
ist es, Siedlungsentwicklung und Verkehr aufeinander abzustimmen.



landSchafT und landWirTSchafT
Der Kanton Uri zeichnet sich durch eine 
grosse landschaftliche und biologische 
Vielfalt aus. Er trägt deshalb eine besondere 
Verantwortung im Arten­ und Biotopschutz 
der Schweiz. Grosse, naturnahe Kulturland­
flächen finden sich allerdings nur noch in den 
höher gelegenen Berggebieten. Doch auch 
diese Landschaften werden sich künftig  
aufgrund des Strukturwandels in der Land­ 
und Alpwirtschaft stark verändern. 

TOuriSmuS
Uri ist mehr als «nur» Andermatt. Auch andere Regionen 
im Kanton Uri sind touristisch bedeutend: Insbeson ­ 
dere der Urnersee und seine Umgebung mit dem Weg 
der Schweiz bergen ein grosses Potenzial. Doch auch 
Gebiete im Oberen Reusstal, in den Seitentälern und  
in den Naherholungsgebieten rund um das Untere 
Reusstal sind für einen sanften, naturnahen Tourismus 
attraktiv. Das touristische Angebot nachhaltig weiter­
zuentwickeln, ist eine zentrale Herausforderung für  
den Kanton.
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«die SeiTenTäler bieTen  
den KOnTraST Zu andermaTT 
und Sind die eiGenTlichen  
JuWelen unSereS KanTOnS!»
Franz-Xaver Brun, Altdorf

Wenn Raum  
zum begehrten 
Gut wird 



verKehrSenTWicKlunG
Einerseits ist der Verkehr eine wichtige 
Voraussetzung für wirtschaftliche Aktivitäten. 
Andererseits beeinträchtigt er die Lebens­ 
und Umweltqualität. Da Uri national und 
international eine Schlüsselrolle im Güter­ 
verkehr durch die Alpen spielt, soll der 
Kanton in Sachen Verkehrsfragen auf allen 
Ebenen mitreden können – sowohl im 
kantonseigenen als auch im internationalen 
Transitverkehr.

ländliche GebieTe und SeiTenTäler
Das Obere Reusstal und die Seitentäler  
des Kantons Uri sind unterschiedlich stark 
von Bevölkerungsrückgang und landwirt­
schaft lichem Strukturwandel betroffen.  
Eine zent rale Herausforderung ist die Auf­
rechterhaltung der dezentralen Besiedelung 
und die Nutzung und Förderung der natur­
räumlichen und wirtschaftlichen Stärken – 
insbesondere im Rahmen der Umsetzungs­
programme zur neuen Regionalpolitik (NRP).

naTurGefahren
Die Topografie und die damit verbundene Gefährdung 
durch Naturereignisse setzen der Bodennutzung im 
Kanton Uri enge Grenzen. Deshalb sind der Umgang 
mit Naturgefahren und die Bewältigung von Ereignissen 
Daueraufgaben – besonders der Hochwasserschutz  
im Urner Talboden.
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Herausforderungen für die Raumentwicklung 



Klare Ziele für eine sinnvolle 
Raumordnung 
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Wer nicht weiss, auf welches Ziel er hinarbeitet, verzettelt sich 
zwangsläufig. Auch in der Raumordnungspolitik erleichtern  
klare Zielsetzungen das Vorgehen. Folgende Ziele sollen erreicht  
werden – abgestimmt auf jeden Politikbereich des Kantons.

SeitentäleR und obeReS ReuSStAl 
Die Seitentäler des Kantons und das Obere 
Reusstal werden aufgrund ihrer Stärken 
weiter entwickelt. Dazu zählen insbeson­
dere naturnahe und weitgehend unver­
fälschte Landschaften mit Potenzial für den 
sanften Tourismus, aber auch die standort­
gerechte Landwirtschaft sowie die Nutzung 
der Wasserkraft.

uRSeRntAl und 
GottHARdRAum 
Im Urserntal und  
im Gotthardraum  
wird vor allem der  
Tourismus gefördert.

unteReS ReuSStAl AlS 
HAuptentwicklunGSRAum 
Der Talboden im Unteren Reuss­
tal ist der Lebensraum für einen 
Grossteil der Urner Bevölkerung. 
Hier sollen sich in erster Linie 
Industrie­, Gewerbe­ und Dienst­
leistungs betriebe konzentrieren. 
Die Strahlkraft des Tal bodens 
kommt der Entwicklung des  
ganzen Kantons zugute.

einbindunG von uRi 
im nAtionAlen kontext 
Wirtschaftlich orientiert sich Uri 
hauptsächlich an den Wirtschafts­
räumen nördlich des Kantons, 
insbesondere Zürich und Luzern, 
sowie – zusammen mit den Kan­
tonen Graubünden, Tessin und 
Wallis – an der Entwicklung des 
Gotthardraums. In den Bereichen 
Bildung, Kultur und Tourismus 
ist die Zentral schweiz für Uri ein 
wichtiger Partner.

ÜbeRGeoRdnete veRkeHRS infRAStRuktuRen 
Der Kanton unterstützt die weitere Entwicklung der Verkehrs­
infrastruktur von internationaler und überregionaler Bedeutung, 
doch muss sie im Einklang mit den eigenen Bedürfnissen 
geschehen. 
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Raumordnungspolitische Zielsetzungen

veR- und entSoRGunGS-
einRicHtunGen 
Die Ver­ und Entsorgungseinrich­
tungen werden bedarfsorientiert 
und ressourcenschonend geplant, 
realisiert und betrieben.

ScHutZ voR  
nAtuRGefAHRen 
Die Siedlungen und Infra­
strukturen werden unter 
Berücksichtigung ihrer 
Potenziale und der Schutz­
ziele vor Naturgefahren 
geschützt.

lAndwiRtScHAft und wAld 
Der Kanton achtet darauf, dass die 
Landwirtschaft über ausreichend 
Flächen an geeigneten Lagen ver ­ 
fügt – insbesondere auch im Haupt­
entwicklungsraum des Unteren 
Reusstals und in den Seitentälern. 
Der Wald wird seinen verschiede­
nen Funktionen entsprechend 
gepflegt, geschützt und genutzt.

lAndScHAft und GewäSSeR 
Der Kanton fördert die ökologische Aufwertung 
und die Vernetzung der Lebensräume in den  
verschiedenen Landschaftstypen und in den  
Gewässerräumen.

biodiveRSität 
Der Kanton setzt sich für den Erhalt 
von wertvollen Lebensräumen  
ein und fördert die Wahrung der 
Bio diversität in den verschiedenen 
Nutzungsräumen.

HocHweRtiGe woHnquAlität 
Der Kanton unterstützt die Gemeinden 
beim Erhalt und bei der Verbesserung 
der Siedlungs­ und Wohnqualität. 
Standorte mit Potenzial für hochwertiges 
Wohnen entwickelt der Kanton aktiv mit.

AbStimmunG von SiedlunGS-  
und veRkeHRSentwicklunG 
Die Siedlungsentwicklung wird auf die 
verkehrstechnische Erschliessung  
abgestimmt – insbesondere auf jene 
durch den öffentlichen Verkehr.

SiedlunGSbeGRenZunG 
Der Kanton verhindert die weitere Zersiedelung – 
insbesondere im Gebiet des Unteren Reusstals.

wiRtScHAftS-
StAndoRte 
Der Kanton fördert 
bestehende und  
potenzielle Entwick­
lungsschwerpunkte 
gemäss ihren spezifi­
schen Lagequalitäten.

touRiSmuS
Der Kanton nutzt die 
Potenziale der Kultur­ 
und Naturlandschaft 
und stärkt die touristi­
schen Infrastrukturen. 



Hauptentwicklungsgebiete
Wirtschaft

Ländliche Entwicklungsgebiete

Hauptentwicklungsgebiete
Wirtschaft

Ländliche Entwicklungsgebiete
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Stärken 
der Regionen  
gezielt fördern 
So vielfältig der Kanton uri ist – so unter-
schiedlich sind die Stärken der einzelnen 
regionen. der richtplan sieht vor, jeden 
Standort nach seinen eigenen Qualitäten  
zu fördern, um eine zielgerichtete raument-
wicklung zu ermöglichen, die vor allem  
die bereits vorhandenen potenziale nutzt 
und stärkt. 

Der Talboden im Unteren Reusstal ist der 
hauptsächliche Lebensraum im Kanton Uri. 
Er ist auch weiterhin als solcher zu nutzen 
und als Standort für Industrie­, Gewerbe­ 
und Dienstleistungsbetriebe zu etablieren. 
Seine Strahlkraft reicht über den Talboden 
hinaus und kommt dem gesamten Kanton 
zugute – zum Beispiel in Form von Arbeits­
plätzen. Das Zentrum Altdorf wird in seiner 
Bedeutung als Kantonshauptort gestärkt  
und der Bahnhof als kantonale Verkehrs­
drehscheibe verankert.



Hauptentwicklungsgebiete
Wirtschaft

Ländliche Entwicklungsgebiete

10 11
Raumkonzept uri: Raum- und Zentrenstruktur 

«der KanTOn uri beSTichT 
durch abWechSlunGS-
reichTum: vOm Seeufer 
über den TalbOden biS hin 
Zum SchächenTal und Zu 
dem Wilden Oberland.»
Valentin Schmidt, Bürglen 

SeiTenTäler und ObereS reuSSTal
Die Seitentäler des Kantons sowie das Obere Reusstal werden nach  
ihren Stärken gefördert. Dazu zählen vor allem naturnahe und weit­
gehend unverfälschte Landschaften mit Potenzial für den sanften 
Tourismus. Vielversprechend sind auch eine standortgerechte Land­
wirtschaft sowie die Wasserkraftnutzung. Die Seitentäler und das 
Obere Reusstal werden insbesondere im Rahmen der Umsetzungs ­ 
programme zur neuen Regionalpolitik (NRP) gefördert.

urSernTal und GOTThardraum
Das Urserntal wird als touristisches Schwerpunktgebiet weiter ent wi­
ck elt, um die touristische Wertschöpfung im Kanton zu steigern.  
Ein intensiver Tourismus ist vor allem in der Region Andermatt vor ge ­ 
sehen. So fördert der Kanton den alpinen Sommer­ und Winter­
tourismus mit einer gut ausgebauten Infrastruktur und unterstützt  
die Realisierung des Tourismusresorts Andermatt.

OrienTierunG nach auSSen
Uri pflegt einen intensiven wirtschaftlichen 
Austausch mit den Wirtschaftsräumen  
im Norden des Kantons und dem Gotthard­
raum – gemeinsam mit den Kantonen  
Graubünden, Tessin und Wallis. In den Be ­ 
reichen Bildung, Kultur und Tourismus ist  
die Zentralschweiz ein wichtiger Partner.  
Der Kanton sucht aktiv die Zusammenarbeit 
mit den Entscheidungsträgern der umliegen­
den Lebens­ und Wirtschaftsräume, um 
dadurch positive Impulse für einen starken 
Wirtschaftsstandort Uri auszulösen.



Lebensqualität  
für alle 
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Die Siedlungen entwickeln sich nachhaltig und 
richten sich nach der kantonalen Raum- und  
Zentrenstruktur. Das Wachstum wird begrenzt,  
um den Kulturlandverlust und die Zersiedlung  
der Landschaft zu stoppen. Für die Bedürfnisse 
von Bevölkerung und Wirtschaft müssen die  
bereits vorhandenen Siedlungsflächenpoten- 
ziale ausgeschöpft werden.  

Der Kanton hilft den Gemeinden, die Sied­
lungs­ und Wohnqualität zu erhalten und 
zu verbessern. Er setzt sich dafür ein, dass 
Wohngebiete von Lärm­, Staub­ und Luft­
schadstoffbelastungen freigehalten bzw.  
entlastet werden. Siedlungen sollen nicht 
weiter nach aussen wachsen, sondern sich 
innerhalb ihrer Grenzen entwickeln. Die  
Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum ist 
weiter zu erhöhen – schützenswerte Orts­
bilder sind zu erhalten. Angestrebt wird 
ausserdem eine qualitativ hochwertige Ge ­ 
staltung der Siedlungsräume. Besonders 
beachtet wird die Gestaltung öffentlicher 
Frei­ und Grünräume sowie eine bewusste 
Gestaltung der Grenzen zwischen Siedlung 
und Landschaft. 

«lebenSQualiTäT im KanTOn 
uri bedeuTeT für mich  
vielfalT im Kleinen und  
naTur im GrOSSfOrmaT.»
Carla Biasini, Bürglen
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Raumkonzept uri: Siedlung

reServen innerhalb der bauZOnen
In den Urner Bauzonen besteht nach wie vor 
Spielraum für die Siedlungstätigkeit. Eine  
Ab schätzung der Einwohner­ und Arbeits­
platz  potenziale hat gezeigt, dass allein in  
den rechtskräftigen Bauzonen im Unte ren 
Reuss tal theoretisch Platz wäre für weite­
re rund 3700 Einwohner und rund 2800 
Arbeits plätze. Der Kanton unterstützt die 
Gemeinden, im Rahmen der Ortsplanun gen 
solche Siedlungsflächenpotenziale – dies 
sind vor allem ungenutzte Areale und Bau­
lücken – für die zukünftige Siedlungs tätigkeit 
zu nutzen. 

SiedlunGSbeGrenZunGSlinien
Um die Ausdehnung der Siedlungsflächen langfristig zu lenken und 
zu begrenzen, werden Siedlungsbegrenzungslinien festgelegt. Diese 
folgen im Wesentlichen dem heutigen zusammenhängenden Sied­
lungsgebiet, berücksichtigen aber auch die Anliegen der Landwirt­
schaft, des Landschaftsschutzes neben weiteren übergeordneten 
Interessen, die einer Siedlungsausdehnung entgegenstehen. Auch 
Naturgefahren, Gewässerräume, Wälder, Hochspannungsleitungen 
und wichtige Infrastrukturanlagen wie Eisenbahn und Nationalstras­
sen zeigen Siedlungsbegrenzungslinien auf. Die Gemeinden berück­
sichtigen die Siedlungsbegrenzungslinien bei ihrer Ortsplanung.

enTWicKlunGSSchWerpunKTe  
für arbeiTen, WOhnen und  
dienSTleiSTunGen
Langfristig sollen sich Gewerbe, Industrie und 
Dienstleistungen – je nach Branche – auf so­
genannte Entwicklungsschwerpunkte konzent­
rieren, unterstützt durch die Standortförderung. 
Der Kanton fördert zudem gezielt Standorte  
mit Potenzial für höherwertiges Wohnen, sofern 
diese verkehrstechnisch gut erreichbar sind. 
Bevölkerungsentwicklung und Volkswirtschaft 
sollen dadurch gestärkt werden. 
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Uri legt Wert auf eine Weiterentwicklung der 
national und international bedeutenden 
Verkehrswege, doch muss sie im Einklang 
mit den Bedürfnissen des Kantons gesche­
hen. Dabei setzt sich Uri für eine optimale 
verkehrsmässige Anbindung ein – insbeson­
dere an die nördlich gelegenen Wirtschafts­
räume. Gleichzeitig will der Regierungsrat 
den Kanton Uri verstärkt als Wohnkanton 
positionieren. Da eine höhere Siedlungstätig­
keit zu mehr Verkehr führt, müssen gewisse 
bestehende Verkehrssysteme angepasst 
werden.

neaT
Die künftige Eisenbahninfrastruktur im Unte­
ren Reusstal ist rasch im Lebensraum Uri zu 
integrieren – raum­ und umweltverträglich. 
Langfristig wird das Ziel verfolgt, die NEAT 
in den Berg zu verlagern. Mittelfristig soll 
zudem eine Umfahrung von Flüelen realisiert 
werden, um Flüelen als Entwicklungsschwer­
punkt fürs Wohnen zu stärken.

STraSSen
Die Bedürfnisse des Transitverkehrs stehen 
im Konflikt zu den nationalen, kantonalen 
sowie lokalen Bedürfnissen auf dem Natio­
nalstrassennetz. Die Nationalstrassen sind 
so zu gestalten, dass sie das Verkehrs­ 
volumen in angemessenem Ausmass und 
unter Berücksichtigung der Verlagerungs­
ziele bewältigen können. Dabei dürfen der 
kantonsinterne Verkehr und die Erschlies­
sung des Kantons nach aussen nicht 
ein seitig zugunsten des Transitverkehrs 
eingeschränkt werden. Die Anschlüsse 
an die Nationalstrasse werden so gestal­
tet, dass die vorhandenen und geplanten 
Siedlungsgebiete optimal erschlossen und 
vom Durchgangsverkehr entlastet werden. 
Das regionale Strassennetz wird zudem so 
weit angepasst, dass die Erschliessung der 
Siedlungsgebiete von Altdorf, Bürglen und 
Schattdorf nicht mehr über eine Hauptver­
kehrsachse erfolgt, die mitten durch das 
Siedlungsgebiet führt. Stattdessen soll der 

«mObiliTäT iST mehr alS STau 
am GOTThard und neaT-lärm-
belaSTunG – Sie verbindeT: 
Zum beiSpiel uri miT der WelT. 
und umGeKehrT.»
Christoph Zurfluh, Muri

Damit Uri nicht 
auf der  
Strecke bleibt 
uri spielt, zusammen mit dem Kanton Tessin, 
eine Schlüsselrolle im Gütertransitverkehr  
durch die alpen – national und international.  
eine rolle, die Segen und fluch zugleich ist: 
einerseits stellt der verkehr eine belastung  
dar, andererseits profitiert der Kanton von der  
verkehrsinfrastruktur des bundes. 
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Raumkonzept uri: mobilität

regionale Verkehr über eine neue Umfah­
rung möglichst ausserhalb der bestehenden 
Siedlungsgebiete geleitet werden. Für eine 
wesentliche Entlastung der Gotthardachse  
im Siedlungsgebiet ist eine West­Ost­ 
Spange zwischen dem Kreisel Wysshus  
und der Klausenstrasse als neues Netzele­
ment notwendig. Damit die Entlastungs­
wirkung längerfristig erhalten bleibt, werden 
flankierende Massnahmen ausgearbeitet  
und umgesetzt.

bahn und buS
Durch eine effiziente Anbindung ans regio­
nale und nationale Bahnnetz wird die Er­
reichbarkeit von Uri verbessert. Gleichzeitig 
werden wichtige kantonsinterne Verbindun­
gen mit dem öffentlichen Verkehr gesichert: 
in die Seitentäler, zwischen dem Unteren und 
dem Oberen Reusstal, im Urserntal sowie im 
gesamten Gotthardraum. Mit der Inbetrieb­
nahme des Gotthard­Basistunnels wird der 
Kantonalbahnhof Altdorf zum Regionalbahn­
hof und damit zu einem wichtigen Verkehrs­
knoten ausgebaut. Das Busnetz wird darauf 
ausgerichtet. Der Bahnhof Flüelen als Dreh ­ 
scheibe zwischen Bahn, Bus und Schiff 
bleibt weiterhin gut mit dem öffentlichen Ver­ 
kehr erschlossen. Die Gotthard­Bergstrecke 
ist als wichtiges, nicht verhandel  bares Be ­ 
dürfnis des Kantons zu sichern: als kantons­
interne Verbindung zwischen dem Unteren 
Reusstal, dem Urserntal und der ganzen 
Gotthardregion.

velO- und fuSSWeGe
Das Wegnetz des Langsamverkehrs wird 
sicher und attraktiv gestaltet. Der Schwer­
punkt liegt bei der Erschliessung innerhalb 
der Siedlungen: zu den wichtigen öffentli­
chen Einrichtungen wie Schulen und Bahn­
höfen und zu Entwicklungsschwerpunkten  
fürs Arbeiten und Wohnen.
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Ein Lebensraum,  
der Pflege braucht 
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uri zeichnet sich durch eine grosse landschaftliche und biologische vielfalt  
aus. der Kanton trägt deshalb schweizweit eine grosse verantwortung im  
arten- und biotopschutz und setzt sich für den erhalt wertvoller lebensräume 
ein. Wichtig ist, dass auch die landwirtschaft über ausreichend flächen an 
geeigneten lagen verfügt – insbesondere im Talboden.

«ein GleichGeWichT  
ZWiSchen unberührTer 
und verbauTer naTur 
Schaffen und erhalTen, 
bedeuTeT für mich  
nachhalTiGKeiT in uri!»
Anja Ebnöther, Schattdorf/Genf

landSchafT 
Der Kanton schützt intakte Natur­ und Kultur ­ 
landschaften. Diese sichern einerseits das  
langfristige Überleben von Tier­ und Pflanzen ­ 
arten, anderseits bilden sie eine wichtige 
Grundlage für attraktives Wohnen, wertvolle 
Naherholungsgebiete in Siedlungsnähe und 
den Tourismus. Der Kanton sorgt für den  
Erhalt der Biodiversität, indem er Lebensräu­
me für bedrohte Arten, seltene Biotope  
und strukturreiche Kulturlandschaften erhält 
und untereinander vernetzt.
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landWirTSchafT
Die Landwirtschaft leistet einen wichtigen 
Beitrag zum Erhalt der natürlichen Lebens­
grundlagen. Sie trägt zur Pflege der Kultur­
landschaft und ökologisch wertvoller Flächen 
bei, zur dezentralen Besiedlung des Kantons 
und zur sicheren Nahrungsmittelversorgung 
der Bevölkerung. Durch raumplanerische 
Massnahmen werden die landwirtschaft­
lichen Nutzflächen mit ihren Landschafts­
elementen langfristig gesichert.

bauen in der landSchafT
Ausserhalb der Bauzonen soll künftig nur noch eine begrenzte Anzahl 
Bauten realisiert werden. Hierbei werden Bauprojekte für die produ­
zierende Landwirtschaft bevorzugt. Dabei wird besonders darauf 
geachtet, dass diese Bauten und Anlagen harmonisch in die Land­
schaft eingebettet sind. 

GeWäSSer
Der Kanton sorgt dafür, dass die Gewässer  
ihre verschiedenen Funktionen als Teil eines  
gesunden Wasserkreislaufs langfristig erfül­
len können. Die grundlegenden Funktionen 
der Gewässer wie Selbstreinigung, Grund­
wasseranreicherung, Erholungsraum, Bil ­ 
dung von Lebensraum sowie Vernetzung von 
naturnahen Flächen werden gewährleistet 
und verbessert. Die Nutzungs­ und Schutz­
ansprüche an die Fliessgewässer und Seen 
werden aufeinander abgestimmt.



Der richtige  
Umgang  
mit den  
Ressourcen 

Richtplan uRi

Wasserzufuhr, energieversorgung, abbau von Steinen 
und erden, Siedlungsentwässerung, abfallentsorgung 
und deponien: die einrichtungen zur ver- und entsor-
gung werden bedarfsorientiert und ressourcenschonend 
geplant, realisiert und betrieben. 

depOnien 
Der Kanton optimiert die Abfallbewirtschaf­
tung und die Deponieplanung, sodass deren 
Auswirkungen auf die Umwelt reduziert 
werden. Abfälle werden möglichst in Abfall­
anlagen innerhalb des Kantons oder in den 
umliegenden Kantonen entsorgt. Mittelfristig 
muss die Entsorgung der Urner Siedlungs­
abfälle gesichert sein – inklusive der benötig­
ten Entsorgungskapazität und der entspre­
chenden Entsorgungswege. Dies geschieht 
in Abstimmung zwischen Uri, den weiteren 
Zentralschweizer Kantonen und dem Kanton 
Aargau. Die ZAKU AG beteiligt sich deshalb 
an der Projektierung einer neuen Anlage 
«Renergia» im luzernischen Perlen. Reaktor­
stoffe (Kehrichtschlacke), Inertstoffe und  
unverschmutzter Aushub benötigen genü­
gend Deponieraum. Dieser wird unter Be­
rücksichtigung der raumplanerischen und 

versorgungstechnischen Eignung bereit ­ 
gestellt. Der knappe Deponieraum im Kan­
ton Uri ist ausschliesslich für die eigenen 
Bedürfnisse zu nutzen. Importe aus anderen 
Kantonen und Anlieferungen von Grossbau­
stellen sind zu unterbinden. Nach Abschluss 
der Deponietätigkeit sind die Deponien um­
fassend zu rekultivieren und grundsätzlich 
wieder der vorhergehenden Nutzung zuzu­
führen. Noch nicht rekultivierte Gebiete im 
Bereich ehemaliger Deponien sollen so weit 
erfasst und saniert werden, dass sie in   
der Folge wieder genutzt werden können.
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abbau mineraliScher rOhSTOffe 
Im Kanton Uri werden verschiedene mineralische Rohstoffe abge­
baut und genutzt. Neben dem Abbau von Aaregranit (Blocksteine) 
und Hartgestein (Quarzsandstein) werden beispielsweise Sand und 
Kies aus dem Reussdelta im Urnersee gewonnen.  
Der Steinabbau geschieht oft mit erheblichen Auswirkungen auf die 
Umwelt, die Landschaft und den Raum. Deshalb ist eine frühzeitige 
Abstimmung der Interessen wichtig. Im Sinne einer nachhaltigen 
Rohstoffnutzung soll der Abbau haushälterisch geschehen, da die 
nutzbaren Rohstoffvorkommen begrenzt sind. Zu beachten ist auch, 
was mit den ehemaligen Abbaugebieten geschieht. So sind die  
Abbaustellen sorgfältig zu rekultivieren und so weit wie möglich für 
die Ablagerung von unverschmutztem Aushubmaterial zu nutzen.

«nachhalTiGe raumenT-
WicKlunG Sind für mich der 
SOrGfälTiGe umGanG miT 
unSeren rOhSTOffen und 
die inveSTiTiOn in erneuer-
bare enerGien.»
Matthias Steinegger, Flüelen 

erneuerbare enerGien
Die einheimischen und erneuerbaren Ener­
gien zur Stromproduktion (Wasserkraft, 
Sonne, Wind, Grundwasser­ und Erdwärme, 
Holz) werden im Kanton Uri gefördert. Beim 
Bau, Ausbau oder bei der Optimierung von 
Produktionsanlagen werden die verschiede­
nen Nutz­ und Schutzinteressen aufeinander 
abgestimmt. Das Abwägen der Interessen 
geschieht nach einem übergeordneten, ganz ­ 
heitlichen Konzept. Trotz der bereits stark 
ausgebauten Wasserkraft besteht im Kanton 
Uri nach wie vor ein grosses, noch nicht 
ausgeschöpftes Wasserkraftpotenzial. Die­
ses resultiert einerseits aus dem Ausbau  
der bestehenden Anlagen, andererseits  
aus dem Bau neuer Kraftwerke. In der Ge ­ 
samt energiestrategie Uri vom 30. Septem­
ber 2008 hat der Regierungsrat die Umset­
zung der Vorgaben des Bundes vorange­
trieben und seine Ziele festgelegt. So sollen 
bis ins Jahr 2020 die Stromproduktion aus 
Wasserkraft um 10 % und die Einnahmen  
um 25 % erhöht werden – im Vergleich zum  
Jahr 2006. 
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die touristische entwicklung nimmt rücksicht auf die eigenheiten der einzelnen 
regionen. Sie konzentriert sich auf das Tourismusgebiet andermatt im urserntal, 
das Tourismusgebiet urnersee und die naturnahen Tourismusgebiete. dabei sollen 
die Stärken und potenziale der einzelnen Gebiete gezielt erkannt und gefördert 
werden. 

Der Tourismus ist im Kanton Uri mit rund 155 Mio. Fran­
ken direkter Wertschöpfung ein wichtiger Wirtschafts­
faktor und ein bedeutender Arbeitgeber. Übernachtungen 
sorgen jährlich für einen Umsatz von rund 85 Mio. Fran­
ken, während aus dem Tagesausflugstourismus jährlich 
ca. 70 Mio. Franken resultieren. Nicht berücksichtigt sind 
in diesen Zahlen die indirekten wirtschaftlichen Effekte, 
die aus dem Tourismus für den Kanton Uri hervorgehen 
(Zulieferbetriebe, Tankstellen, Baugewerbe, Dienst­
leistende usw.). Rund 1500 Personen sind in Branchen 
be schäftigt, die vom Tourismus abhängen, was ca. 
10 Prozent der Arbeitsplätze im Kanton Uri entspricht. 
Mit dem Bau des Tourismusresorts Andermatt durch 
die Andermatt Swiss Alps AG (ASA) wird erwartet, dass 
direkt rund 1800 neue Arbeitsplätze entstehen. Zählt 
man auch die indirekten und induzierten Effekte hinzu, 
werden bis zum Vollbetrieb des Resorts viele weitere 
neue Stellen entstehen. 

mehrere GebieTe  
miT TOuriSTiSchem pOTenZial
Gemäss der regionalpolitischen Strategie des 
Kantons und dem Raumkonzept Uri werden 
die einzelnen Regionen nach ihren wirtschaft­
lichen Stärken und Chancen genutzt. So ge  ­ 
sehen, ist Andermatt das touristische Zentrum 
des Kantons mit Ausstrahlung auf den rest­
lichen Kanton und den gesamten Gotthard­
raum. Neben Andermatt gibt es allerdings 
weitere Gebiete, die touristisch bedeutend 
sind. So bergen der Urnersee und seine 
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Umgebung mit Seelisberg, Flüelen und dem 
Weg der Schweiz sowie weitere Regionen ein 
hohes touristisches Potenzial. Auch Gebiete 
im Oberen Reusstal, in den Seitentälern und 
in den Naherholungsgebieten rund um das 
Untere Reusstal bieten attraktive touristische 
Angebote für einen naturnahen und sanften 
Tourismus. Wichtig für die Verknüpfung  
der touristischen Potenziale des Kantons ist  
die Bahnlinie der Gotthard­Bergstrecke.

KanTOnaleS TOuriSmuSleiTbild 
Die Tourismusentwicklung orientiert sich an einem kantonalen  
Tourismusleitbild, das die Vorgaben des Raumkonzepts Uri berück­
sichtigt. Die Erstellung dieses Leitbilds erfolgt in Abstimmung mit 
den verantwortlichen touristischen Leistungsträgern (Tourismus­
organisationen), welche die strategischen Geschäfts­ und Hand­
lungsfelder operationell umsetzen.

«Jede reGiOn im KanTOn uri  
bieTeT abWechSlunG und iST 
eine feriendeSTinaTiOn für 
Sich. mein uri, mein abenTeuer!»
Andrea Brun, Bürglen



uri ist ein bevorzugter Wohnkanton und attraktiv für die Wirt-
schaftswelt. uri hat ein starkes Zentrum im unteren reusstal  
und eine hochwertige, nachhaltige Tourismusregion im ursern - 
tal – beide mit ausstrahlungskraft auf die übrigen Gebiete  
des Kantons, die ihre chancen aktiv wahrnehmen.

die entwicklung des unteren reusstals ist für uri und seine raum- 
ordnungspolitik entscheidend. Genau wie andermatt mit dem 
Tourismusresort ist das untere reusstal einer der wichtigen ent-
wicklungspole im Kanton. die impulse, die von diesen beiden 
polen ausgehen, sollen dem ganzen Kanton zu einer fruchtbaren 
entwicklung verhelfen. das untere reusstal ist aber nicht bloss 
uris grösster Wirtschafts- und Wohnstandort – es ist ein Transit-
raum von nationaler, ja sogar europäischer bedeutung. die Seiten - 
täler, das Obere reusstal und die äusseren Seegemeinden über-
nehmen wichtige Komplementärfunktionen innerhalb des lebens-
raums uri. dies insbesondere für die dezentrale besiedlung und 
den erhalt der intakten Kulturlandschaften.

der boden im engen Talraum wird jedoch immer knapper. ursa-
chen dafür sind die Siedlungstätigkeit und die infrastrukturvorha-
ben der vergangenen Jahre. mit der Totalrevision des kantonalen 
richtplans wird diese entwicklung in geordnete bahnen gelenkt. 
lebensqualität und Standortattraktivität sollen verbessert und  
die Zersiedlung, insbesondere des Talbodens, soll verhindert wer-
den – ohne die entwicklungspotenziale für Wohnen, arbeit und 
freizeit einzuschränken. damit auch kommende Generationen uri 
als attraktiven lebensraum nutzen können.

Fazit  
für die Zukunft  
von Uri



Öffentliche
Mitwirkung
Die Bevölkerung ist eingeladen, an der Totalrevision des kantonalen 
Richtplans mitzuwirken. Der Richtplan – bestehend aus Richtplan­
text und Richtplankarte – wird im Rathaus in Altdorf aufgelegt und 
kann dort zu den Bürozeiten eingesehen werden. Die Richtplan­
unterlagen sind auch auf www.ur.ch aufgeschaltet. Zusätzlich zur 
öffentlichen Auflage wird der totalrevidierte Richtplan im Rahmen  
von Informationsveranstaltungen vorgestellt. Die Auflagefrist und  
die Orte der Informationsveranstaltungen werden im Amtsblatt an ­
ge kündigt. 

Anregungen und begründete Einwendungen zum total revidierten 
kantonalen Richtplan können im Rahmen der öffentlichen Auflage 
schriftlich an das Amt für Raumentwicklung Uri, Rathausplatz 5, 
6460 Altdorf eingereicht werden.
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